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grusswort
liebe leserinnen und leser,
jeder Mensch dürfe und müsse Zugang zum Wort Gottes haben – das war eine 
der Forderungen des großen Reformators Martin Luther, die gesellschaftliche 
Veränderungen weit über die christlichen Kirchen hinaus bewirkten. Zu Recht 
gilt Luther auch als einer der Wegbereiter der Aufklärung und der Demokratie, 
des mündigen Bürgers und der lebendigen Zivilgesellschaft. 2017 wird es 500 
Jahre her sein, dass Martin Luther der Überlieferung nach seine 95 Thesen for-
mulierte und an die Tür der Wittenberger Schlosskirche schlug. 
Die Reformation bewirkte und begünstigte kulturelle Veränderungen. Die 
Übersetzung der Bibel durch Martin Luther war wesentlich für die Entwick-
lung der deutschen Sprache. Ohne Frage hatte die Reformation tiefgreifende 
politische Veränderungen zunächst in Deutschland und Europa, dann in der 
»Neuen Welt« zur Folge. Nicht zuletzt veränderte sie in Verbindung mit dem 
Humanismus das Menschenbild, indem sie die Freiheit und Verantwortlich-
keit des Individuums stärker hervorhob. Ihr Bildungsideal hinterließ tiefe 
Spuren in Gesellschaft, Wissenschaft und Kunst; die protestantische Ethik 
beeinflusste die Arbeitswelt. All diese Auswirkungen sind bis heute spürbar. 
Das Jubiläum bietet Anlass, sie bewusst zu machen, sie gleichsam an die 
Oberfläche zu holen. 
Was aber findet genau im Jubiläumsjahr statt? Diese Broschüre soll Ihnen 
eine erste Orientierung in der Fülle staatlicher und kirchlicher Veranstal
tungen ermöglichen. Ich wünsche Ihnen, dass Sie in diesem Angebot Span-
nendes für sich selbst entdecken – ganz nach den Worten Martin Luthers: 
»Es ist viel besser, mit eigenen Augen zu sehen denn mit fremden«.

prof. monika grütters mdb
Staatsministerin für Kultur und Medien
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grusswort
liebe leserinnen und leser,
500 Jahre Reformation: Gemeinsam mit vielen Menschen von nah und fern 
können wir einen Aufbruch feiern, der Menschen auch heute dazu bringt, 
Neues zu wagen, die Welt zu gestalten, die Gesellschaft zu verändern und 
sich für das Leben einzusetzen – wo es nötig ist, auch gegen Widerstand. 
Gemeinsam zu feiern heißt auch nachzufragen: Woher kommen wir? Was 
ist damals in Wittenberg und Riga, in Zürich und Straßburg geschehen? Es 
geht darum, zu verstehen, wer wir sind. Vor allem aber geht es darum, neue 
Vorstellungen davon zu gewinnen, wer wir sein wollen. 
Die Reformation hat von Deutschlands Mitte aus eine große Wirksamkeit 
entwickelt – europaweit und darüber hinaus. Darum werden wir 2017 in öku-
menischer Gemeinschaft mit allen christlichen Kirchen und Konfessionen 
weltweit feiern. Nicht als ein Luther-Festival, sondern als Christusfest. Die 
Polemik zwischen den beiden großen Kirchen ist schon lange abgestreift. In 
den letzten Jahrzehnten haben Christinnen und Christen beider Konfessio-
nen intensiv aufeinander gehört und miteinander gesprochen. Dabei wurde 
immer deutlicher, um wie viel größer und stärker das Gemeinsame ist als 
das, was katholische und evangelische Christen voneinander trennt. 
Vor 500 Jahren haben Menschen neu entdeckt, welche Kraft in der Liebe 
Gottes liegt. Diese Kraft wirkt bis heute. Darum laden wir die christlichen 
Kirchen und alle Gruppen, Initiativen und Institutionen unserer Gesellschaft, 
die diese Botschaft teilen, ein, das Reformationsjubiläum 2017 gemeinsam 
mit uns zu feiern – als Ausdruck unserer Hoffnung für eine bessere Welt. 
Gott macht alles neu.  

landesbischof dr. heinrich bedford-strohm
Vorsitzender des Rates der Evangelischen Kirche 
in Deutschland
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das reformationsjubiläum 2017

Im Jahr 2017 wird der Reformationstag am 31. Oktober einmalig ein 
bundeseinheitlicher Feiertag sein. Darauf haben sich die Regierungschefs 
der Länder geeinigt. Auf diesen Tag genau vor 500 Jahren veröffentlich-
te Martin Luther seine 95 Thesen gegen den Missbrauch des Ablasses. Er 
schickte seine Thesen mit Briefen an kirchliche Vorgesetzte und heftete sie 
als Einladung zu einer Disputation an die Türen der Wittenberger Kirchen, so 
Luthers Sekretär Georg Rörer. Dank des damals bereits gut etablierten Buch-
drucks verbreiteten sich die Thesen in Windeseile im ganzen Land. Welche 
tiefgreifenden kirchlichen und gesellschaftlichen Veränderungen er damit 
über Jahrhunderte in Gang setzen würde, wird der Wittenberger Augustiner
eremit und Theologieprofessor kaum erahnt haben. 
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Diesen Auswirkungen der Reformation bis in unsere heutige Zeit, bis in 
unser heutiges Leben hinein, widmen sich im Jubiläumsjahr 2017, das bereits 
am 31. Oktober 2016 beginnt, zahlreiche hochkarätige Veranstaltungen: Ein No-
vum sind dabei die von Bund und Ländern ins Leben gerufenen drei Nationalen 
Sonderausstellungen in Berlin, Eisenach und Lutherstadt Wittenberg. Die kirch-
lichen Träger initiieren einen Reformationssommer 2017, u. a. mit Europäischem 
Stationenweg, Weltausstellung »Tore der Freiheit« und dem Deutschen Evange-
lischen Kirchentag in Berlin und Wittenberg. Die Bandbreite der Veranstaltun-
gen reicht vom internationalen Kongress über eine Opernneuproduktion bis hin 
zum Pop-Oratorium. In dieser Broschüre sind sie chronologisch aufgeführt.

Die am Reformationsjubiläum beteiligten Akteure lassen sich schon 
jetzt kaum zählen. Viele Museen, Universitäten, Städte, Gemeinden, Vereine 
und Einzelpersonen sind dabei, ihre Ideen zu verwirklichen. Sie alle tragen 
mit ihrer Begeisterung und ihrem großen Engagement dazu bei, das Refor-
mationsjubiläum 2017 zu einem in die Welt ausstrahlenden, unvergesslichen 
Ereignis werden zu lassen. 

Bild links: Luthers Thesenanschlag, Ferdinand Pauwels, 1872, 85 x 72 cm, Öl auf Leinwand
© Ulrich Kneise / Wartburg-Stiftung Eisenach
Bild oben: Markt in Lutherstadt Wittenberg zu Luthers Hochzeit 2008, 	
Foto: WittenberKultur, Johannes Winkelmann
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»here i stand…«
Ausstellungen in New York, Minneapolis und Atlanta werben  

für das Reformationsjubiläum 2017

Im Vorfeld des Reformationsjubiläums realisieren das Landesmuseum 
für Vorgeschichte Halle, die Stiftung Luthergedenkstätten in Sachsen-Anhalt, 
das Deutsche Historische Museum sowie die Stiftung Schloss Friedenstein Go-
tha mit Unterstützung des Auswärtigen Amtes der Bundesrepublik Deutsch-
land und zusammen mit verschiedenen US-amerikanischen Partnern ein Aus-
stellungsprojekt besonderen Formats. In The Morgan Library & Museum in 
New York beleuchtet eine Schatzkammerausstellung die für die beginnende 
Reformation entscheidenden Ereignisse im Leben Luthers. Eine umfangreiche 
Ausstellung am Minneapolis Institute of Art zeichnet ein umfassendes Bild von 
Luthers Leben und Werk sowie dem kulturhistorischen Kontext der Reformation. 
An der Pitts Theology Library der Emory University in Atlanta wird eine Kabinett
ausstellung rund um Cranachs Gemälde »Gesetz und Gnade« entstehen.  

Ab Oktober 2016 informiert auch die digitale Ausstellung #HereIstand 
über die Person und das Wirken Martin Luthers. Zugleich kann die Onlinepräsen-
tation in Form von Postern abgerufen und ausgedruckt werden. Verschiedene 
Einrichtungen weltweit können so eine Ausstellung zum Reformationsjubiläum 
verwirklichen.
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Bild: Lucas Cranach d. Ä., Gesetz und Gnade (Ausschnitt),  1529, © Stiftung Schloss Friedenstein Gotha

»Here I stand: Martin Luther and the Birth of the Reformation« 
The Morgan Library & Museum 
25 Madison Avenue | New York, NY 10016
07. Oktober 2016 – 22. Januar 2017 

»Martin Luther: Art and the Reformation«
Minneapolis Institute of Art
2400 Third Avenue South | Minneapolis, MN 55404 
30. Oktober 2016 – 15. Januar 2017

»Law and Grace: Martin Luther, Lucas Cranach 
and the promise of salvation«
Pitts Theology Library 
Chandler School of Theology
Emory University
1531 Dickey Drive
Atlanta, GA 30322
Oktober 2016 – Januar 2017

www.here-i-stand.com
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pop-oratorium luther –  
das projekt der  

tausend stimmen  

Ein Mega-Chor aus ca. 1.500–2.500 Stimmen, dazu Symphonie-Orches-
ter, Musical-Stars und Band – das sind die außergewöhnlichen Zutaten zum 
»Pop-Oratorium Luther«, dem Chorprojekt der Stiftung Creative Kirche und des 
bekannten Autorenduos Michael Kunze (Libretto) und Dieter Falk (Musik). Zu-
sammen mit der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD) bringt das Team 
nach dem Erfolg »Die 10 Gebote« zum Reformationsjubiläum ein Chorprojekt 
auf die Bühne, das die Grundanliegen der Reformation anschaulich an Leben 
und Werk Martin Luthers beleuchtet: sein Ringen um die biblische Wahrheit, 
seinen Kampf gegen Obrigkeit und Kirche – eine spannende und wahre Ge-
schichte rund um Politik und Religion. Nach der Welturaufführung (31.10.2015, 
Westfalenhalle 1, Dortmund) wird das beeindruckende Bühnenereignis bei einer 
bundesweiten Städtetour 2017 in etlichen großen Hallen zu erleben sein. Immer 
im Zentrum: ein großer regionaler Projektchor aus Kirchenchören, Pop-, Gospel- 
und Jugendchören.
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Tourdaten 2017:
14.01. Hannover, TUI Arena 
21.01. Stuttgart, Porsche Arena 
04.02. Düsseldorf, ISS Dome 
11.02. Mannheim, SAP Arena 
18.02. Hamburg, Barclaycard Arena 
11.03. Halle (Westf.), Gerry Weber Stadion 
18.03. München, Olympiahalle 
29.10. Berlin, Mercedes-Benz Arena

Bild links: Kick-Off-Probe, Westfalenhalle 1, Dortmund, 25. April 2015 
mit 3.000 Sängerinnen und Sängern
Bild oben: Kick-Off-Probe, Westfalenhalle 1, Dortmund, 25. April 2015
v. l.: Andreas Gergen (Regisseur) und Frank Winkels (Martin Luther)
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gottesdienst 
healing of memories

Am Vorabend des 2. Fastensonntag, dem Sonntag Reminiszere am 
11. März 2017, wird ein von der evangelischen und der katholischen Kirche in 
Deutschland angeregter und erwünschter Versöhnungsgottesdienst in Hil-
desheim als Kern eines »healing-of-memory-Prozesses« stattfinden. Der Vorsit-
zende des Rates der EKD, Landesbischof Dr. Heinrich Bedford-Strohm, und der 
Vorsitzende der deutschen Bischofskonferenz, Reinhard Kardinal Marx, werden 
diesen Gottesdienst leiten. Er soll Elemente der Buße und der Vergebungsbitte 
verbinden mit Versöhnungsgesten, die die Zukunft der Ökumene stärken mö-
gen. Es ist daran gedacht, dass dieser Versöhnungs-Gottesdienst danach auch 
in ökumenisch gesinnten Gemeinden »regional nachgefeiert« werden kann. 
Der Zeitpunkt des Gottesdienstes wird noch festgelegt.  

11. März 2017
Hildesheim

Bild: epd
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der geteilte himmel. 
reformation und religiöse 
vielfalt an rhein und ruhr

In Nordrhein-Westfalen hat sich seit der Reformation eine Situation er-
geben, in der die christlichen Konfessionen über Jahrhunderte nebeneinander 
existierten. Auch das Judentum spielte eine bedeutende Rolle, und in den letz-
ten Jahrzehnten kamen vor allem im Ruhrgebiet die muslimischen, aber auch 
andere Religionsgemeinschaften hinzu.



13

03. April – 31. Oktober 2017
Ruhr Museum, Essen
UNESCO-Welterbe Zollverein
Kohlenwäsche [A 14]
Gelsenkirchener Straße 181
45309 Essen

www.ruhrmuseum.de

Bild linke Seite: Weseler Prunkpokale der Flamen und Wallonen, 1578
Städtisches Museum Wesel, © Städtisches Museum Wesel; Foto: 	
Matthias Roesgen • Bild oben links: Gebet während des Ramadans, 
Essen, Juli 1980, Fotografin: Marga Kingler, © Fotoarchiv Ruhr Museum 
• Bild oben rechts: Deutscher Katholikentag in Bochum (31.8.-4.9.1949), 
Fotograf: Willy van Heekern, © Fotoarchiv Ruhr Museum

 Die Ausstellung nimmt das 
Reformationsjubiläum zum Anlass, 
mit bedeutenden kulturhistorischen 
Exponaten das Verhältnis und das Zu-
sammenleben der unterschiedlichen 
Religionen und Konfessionen über 
Jahrhunderte bis in die Gegenwart 
darzustellen und im Sinne eines interreligiösen Diskurses auch unter aktuellen 
und zukunftsrelevanten Aspekten zu diskutieren. Zu diesem Zweck hat sich das 
Regionalmuseum des Ruhrgebiets, das Ruhr Museum auf dem UNESCO-Welt
erbe Zollverein, mit dem Essener Forum Kreuzeskirche und dem Martin Luther 
Forum Ruhr zusammengeschlossen, um im Gedenkjahr neben der Ausstellung 
ein breites Kultur- und Bildungsprogramm zu entwickeln.
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der luthereffekt. 
500 jahre reformation

Erstmals präsentiert eine Ausstellung die globale Vielfalt und Wirkungs-
geschichte, aber auch die Konfliktpotenziale des Protestantismus zwischen den 
Kulturen. Welche Spuren hinterließ der Protestantismus in anderen Konfessio
nen, Religionen und Lebensentwürfen? Wie veränderte er sich selbst durch die-
se Begegnungen – und nicht zuletzt: Wie haben sich Menschen die evangeli-
sche Lehre angeeignet, sie geformt und gelebt? Der »Luthereffekt« erzählt eine 
weltumspannende Geschichte von Wirkung und Wechselwirkung, die um 1500 
einsetzt und bis in die Gegenwart reicht, exemplarisch dargestellt an Deutsch-
land und Europa, Schweden, Nordamerika, Korea und Tansania.

Ein besonderes und einmaliges Jubiläum braucht auch ein besonderes und 
einmaliges Erlebnis: Aus diesem Grund haben die staatlichen Träger erstmals 
»Nationale Sonderausstellungen« ins Leben gerufen – drei Ausstellungen in 
Berlin, Lutherstadt Wittenberg und Eisenach befassen sich in unterschied-
lichster Weise mit dem Themenkomplex »Reformation« und bilden eines der 
Herzstücke des staatlichen Beitrags zum Jubiläum 2017.
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12. April – 05. November 2017
Deutsches Historisches Museum 	
im Martin-Gropius-Bau
Niederkirchnerstraße 7 
10963 Berlin

www.dhm.de

Bild links: Edward Hicks, The Peaceable Kingdom © Courtesy  
National Gallery of Art, Washington
Bild oben: »Gottes wort und Luthers Lehr, vergehen nun und nim-
mermehr« – Die schwedischen Könige Gustav II. Adolf und Karl XII. 
als Schutzherren des Luthertums © Nordiska museet, Stockholm 

Das Deutsche Historische Museum präsentiert den »Luthereffekt« im 
Martin-Gropius-Bau auf ca. 3.000 qm und trägt hierfür herausragende Expona-
te zahlreicher nationaler und internationaler Leihgeber zusammen. Etliche der 
Exponate waren bisher noch nie in Deutschland zu sehen. Begleitend erscheint 
ein reich illustrierter Katalog. Umfangreiche Vermittlungsangebote sowie ein 
attraktives Rahmenprogramm ergänzen die Ausstellung.

Der Deutsche Sparkassen- und Giroverband unterstützt die Ausstellung 
»Der Luthereffekt. 500 Jahre Reformation« als Hauptsponsor.
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04. Mai – 05. November 2017
Wartburg in Eisenach	
Auf der Wartburg 1 
99817 Eisenach

www.wartburg.de

Bild links: Luther verbrennt die Bannandrohungsbulle (Ausschnitt), 
Paul Thumann, 1872, Öl auf Leinwand, 123 x 150 cm, © Ulrich Kneise / 
Wartburg-Stiftung Eisenach
Bild rechts: Die Lutherstube auf der Wartburg, © Wartburg-Stiftung 
Eisenach
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luther und die deutschen

Mit jährlich 350.000 Besuchern ist die Wartburg bei Eisenach heu-
te die meistbesuchte Lutherstätte weltweit. Ein knappes Jahr lang schützten 
ihre dicken Mauern den Reformator, als er nach dem Wormser Reichstag (1521), 
geächtet und unter Kirchenbann stehend, das Neue Testament ins Deutsche 
übertrug. Damit legte er das Fundament für eine einheitliche deutsche Schrift-
sprache.

Doch Luther und das Luthertum beeinflussten »die Deutschen« auch 
auf vielerlei andere Weise. Die Betonung der Bildung und die Entstehung einer 
»verbürgerlichten« Geistlichkeit in Form der Pfarrersfamilie trugen zum deut-
schen Selbstverständnis als Kulturnation bei. Auf politischer Ebene entzünde-
ten sich am reformatorischen Gedankengut und der daraus folgenden Glau-
bensspaltung tiefgreifende Konflikte. Die vermeintliche Obrigkeitshörigkeit des 
Reformators wurde später zur »Erbsünde« der Deutschen stilisiert.

Die Ausstellung beleuchtet prägende reformatorische Leitmotive 
und zeigt, wie jede Epoche deutscher Geschichte ihr ganz eigenes Luther-
bild prägte. 
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luther! 
95 menschen – 95 schätze

Wittenberg ist der Ursprungsort der Reformation und die wichtigste 
Wirkungsstätte Martin Luthers. An diesem authentischen Ort wird 2017 eine 
Doppelausstellung präsentiert: »Luther! 95 Menschen – 95 Schätze«.

Der erste Teil stellt 95 Menschen vor mit ihrer existentiellen Bezie-
hung zu Martin Luther und seinem Werk. Luther hat vielfältig gewirkt: Er hat 
Menschen inspiriert und provoziert, er hat sie berührt und abgestoßen – nur 
kalt gelassen hat er niemanden. Präsentiert werden 95 Zugänge zu Luther, 
die dazu einladen, selbst einen Zugang zu ihm zu finden. Und es wird die 
Frage aufgeworfen, was Luther uns heute bedeuten kann.

Der zweite Teil ist der Person Luthers selbst gewidmet. Die histori-
sche Figur Luther, überlagert von fünf Jahrhunderten Rezeptionsgeschichte, 
gilt es in dieser Ausstellung wieder freizulegen. Hierzu dienen »95 Schätze«, 
die den Menschen Luther unmittelbar erfahrbar machen. Zu diesen hoch-
rangigen Leihgaben aus dem In- und Ausland gehören etwa Luthers private 
Bibel von der Veste Coburg, archäologische Funde von seinen Wirkungsstät-
ten sowie sein eigenhändiges Testament von 1542. 
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Teil I: 13. April – 02. Juli 2017  
Teil II: 03. August – 05. November 2017
Lutherhaus Wittenberg
Collegienstraße 54
06886 Lutherstadt Wittenberg

www.martinluther.de

Bild linke Seite: Ofenkachel mit Porträt der Eva, Luthers Wohnhaus in 
Wittenberg, um 1530; Landesamt für Denkmalpflege und Archäolo-
gie Sachsen-Anhalt, Juraj Lipták
Bild oben: Schreibkasten Martin Luthers, verm. Mitte 16.Jh.; 	
Angermuseum Erfurt, Dirk Urban.
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Mai 2017 – November 2017
Veste Coburg
Kirche St. Moriz
Kirchhof 3
96450 Coburg

www.hdbg.de

Bild links: Albrecht Dürer – Ritter, Tod und Teufel
© Kunstsammlungen der Veste Coburg

ritter, bauern, lutheraner

Nach 1500 – eine Zeit in stürmischer Bewegung: Die Ritter kämpfen ih-
ren letzten Kampf, die Bauern stehen auf und in den Städten gärt es. Buchdruck, 
Flugschriften und Kampflieder bringen neue Ideen unter die Leute, jahrhun-
dertealte Gewissheiten geraten ins Wanken. Vor allem in Süddeutschland, in 
Franken, Schwaben und Altbayern, entscheidet sich Erfolg oder Misserfolg der 
evangelischen Bewegung. Von der Veste Coburg aus verfolgt Martin Luther den 
Augsburger Reichstag von 1530, von dem sich alle eine Lösung der Konfessions-
frage erhoffen. 

In der imposanten Anlage der Veste Coburg entfaltet die Bayerische Lan-
desausstellung 2017 ein Panorama der Zeit vor und nach 1500. Veranstaltet wird 
die Schau vom Haus der Bayerischen Geschichte, von der Coburger Landesstif-
tung und der Stadt Coburg. Sie zeigt das Leben auf dem Land und in der Stadt, 
den alten und neuen Glanz der Ritter und Fürsten, den Bauernkrieg und den 
schroffen Streit um den rechten Weg zum Seelenheil – damals wie heute. Die 
Begleitausstellung in der Coburger Stadtkirche St. Moriz und ein umfangreiches 
Rahmenprogramm mit viel (Kirchen-)Musik und Theater runden das reichhalti-
ge Angebot ab. 
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die kunst der freiheit

Im Reformationsjubiläumsjahr 2017 findet nicht nur die Weltausstel-
lung der Reformation in Wittenberg statt, sondern auch die Weltausstellung 
der Kunst in Kassel. Die documenta 14 kündigt einen Brückenschlag nach Athen 
unter dem Motto »Von Athen lernen« an. Griechische Philosophie, freiheitliches 
Denken, die Wiege abendländischer Kultur und Demokratie klingen dabei an, 
aber auch die gegenwärtige Krise Europas, das Diktat der Ökonomie und die 
Diskussion um eine Abschottungspolitik der Festung Europa.

So entstand in der Evangelischen Kirche von Kurhessen-Waldeck in Kas-
sel die Idee, während der documenta 14 »von Wittenberg zu lernen« und einen 
Brückenschlag von Kassel nach Wittenberg zu wagen, von Weltausstellung zu 
Weltausstellung. Waren es doch die Freiheits- und Individualisierungsimpulse 
der Reformation, die die Künste in die Freiheit entlassen haben. Sie haben sie 
aus der Vormundschaft der Kirche freigesetzt und auf diese Weise zur Autono-
mie der Künste in der Moderne beigetragen.

Vor diesem Hintergrund fragen wir danach, was autonome Kunst und 
Kirche sich heute zu sagen haben und wie ein freier und offener Dialog beide 
Seiten bereichern kann. Ort dieses Experiments wird in Kassel – wie bereits bei 
vergangenen »documenten« auch – die hugenottische, bilderlose Karlskirche 
sein. Der Brückenpfeiler in Wittenberg ist ein aufgelassenes Gefängnis. Ein bun-
tes Programm für SchülerInnen und Erwachsene mit museumspädagogischen 
Elementen, Künstlergesprächen, Vorträgen, geistlichen Impulsen sowie mu-
sikalischen und künstlerischen Inszenierungen wird das Ausstellungsprojekt 
begleiten.
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Mai 2017 – Oktober 2017 
Karlskirche
Karlsplatz
34117 Kassel

www.ekkw.de/reformation2017 

Bild oben: Karlskirche
medio.tv/schauderna
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geschwinden zeiten.  

die reformation 1517 – 1617 

Globalisierung, Medienrevolution, Bevölkerungsdruck, Klimawandel – 
Schlagworte des 21. Jahrhunderts? Mitnichten. Schon im 16. Jahrhundert sprach 
Martin Luther von »diesen geschwinden Zeiten«, die Zeichen der Zeit standen 
auf: Veränderung. Die Erfindung des Buchdrucks beschleunigte die Verbreitung 
von Neuigkeiten und Ideen genauso stark wie Twitter, Facebook und Co. heute. 
Die Entdeckung Amerikas zerstörte das bekannte Gesicht der Erde, Kopernikus 
rüttelte am Firmament, und dann kam Martin Luther …

Die Ausstellung zeichnet den Weg einer Idee nach, die anders verlief 
als die zahlreichen Versuche einer Reform der katholischen Kirche in den Jahr-
hunderten zuvor: Sie entfaltete eine Wirkungsmacht, die in der Gründung einer 
neuen Glaubensgemeinschaft mündete. Warum? Warum jetzt, und nicht vor-
her? Wann und wie kann eine Idee die Welt verändern? Finden Sie es heraus, ab 
dem 7. Mai 2016 in Braunschweig.
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07. Mai – 19. November 2017
Braunschweigisches Landesmuseum
Burgplatz 1 
38100 Braunschweig 

www.3landesmuseen.de

Bild links: Mantel, Hut und Szepter des ersten Rektors der 	
Universität Helmstedt, 1576  (Braunschweigisches Landesmuseum, 	
Foto: Ingeborg Simon)
Bild oben: Pferdeharnisch des Herzogs Heinrich der Jüngere von 
Braunschweig-Lüneburg-Wolfenbüttel (1489-1568), Norddeutsch-
land, 1542 (Braunschweigisches Landesmuseum, 	
Foto: Ingeborg Simon)
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7 geschichten auf reisen – 
europäischer stationenweg

Der Stationenweg sei genau die richtige Idee, »die unsere Kirche, unser 
Land und Europa« jetzt angesichts der Debatten über Europa brauche, sagte der 
Ratsvorsitzende der EKD, Heinrich Bedford-Strohm, bei der Vorstellung der Tour 
durch den Kontinent: 68 Städte in 19 europäischen Ländern werden mit dem 
reformatorischen Gedanken verbunden. Ab dem 3. November 2016 knüpft der 
Europäische Stationenweg ein Band, das am 20. Mai 2017 in Lutherstadt Witten-
berg in die Weltausstellung Reformation »Tore der Freiheit« mündet.

Städte in den Niederlanden und in Ungarn, in Slowenien und Irland 
werden ebenso angefahren wie Rom, Augsburg, Worms und die Wartburg. 	
36 Stunden lang wird jeweils Station gemacht: Regionale und ökumenische 
Partner laden zu einem Fest mit zahlreichen Veranstaltungen ein, um lokale Be-
ziehungen zur Geschichte der Reformation aufzudecken. Persönliche Erzählun-
gen bezeugen, wie aktuell reformatorische Perspektiven sind. Jede Station gibt 
eine Erinnerung mit zur Weltausstellung Reformation.

Reformation erleben: Auf der Tour durch Europa, wenn die Welt in der Luther-
stadt zusammenkommt und für die jungen Menschen. Das Reformations-
jubiläum bietet Einmaliges quer durch den Kontinent und zentral in Mittel-
deutschland: einen Sommer lang. 

Europäischer Stationenweg
November 2016 – Mai 2017
europaweit

www.r2017.org/europaeischer_stationenweg

Bild: Daniel Leyva/r2017
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tore der freiheit –  
weltausstellung  

reformation

Reformation war nicht vor 500 Jahren, sondern ist ein andauernder 
Prozess in allen Konfessionen, in der Gesellschaft, weltweit. Das wird die Welt
ausstellung Reformation »Tore der Freiheit« darstellen, die am 20. Mai 2017 in 
Lutherstadt Wittenberg eröffnet wird: Sieben aktuelle Themenbereiche, deren 
Gestaltung von Studierenden deutschsprachiger Hochschulen entworfen wur-
de, Kirchen aus verschiedenen Konfessionsfamilien und von unterschiedlichen 
Kontinenten, Kulturschaffende und die Organisationen, die der Kultur Raum 
geben, zivilgesellschaftliche Initiativen und Organisationen präsentieren ihre 
Gedanken und Überlegungen, wie sich Reformation im 21. Jahrhundert darstellt.

Ergänzend dazu sind 16 Themenwochen geplant. Mit Podien, Konzerten 
und vielem mehr wird die Weltausstellung Reformation zum Ereignis – einen 
Sommer lang.

Zwei Projekte sind geplant, um die Weltausstellung in Lutherstadt Wit-
tenberg zu ergänzen: das Panorama über die Zeit der Reformation des Künstlers 
Yadegar Asisi und eine Ausstellung lebender Künstlerinnen und Künstler. 

Re
fo

rm
at

io
ns

so
m

m
er

 2
01

7



29

Tore der Freiheit –  
Weltausstellung Reformation
20. Mai – 10. September 2017
Lutherstadt Wittenberg 

www.r2017.org/weltausstellung-reformation

Bilder: Daniel Leyva/r2017
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trust and try
konfi- und jugendcamp 
Konfirmandinnen und Konfirmanden aus Deutschland und vielen 

Ländern Europas kommen im Reformationssommer 2017 in die Lutherstadt 
Wittenberg. Die KonfiCamps zwischen Juni und September 2017 lassen junge 
Menschen in der Gemeinschaft vieler Reformation anders erleben. Geboten 
wird durch Teamer aus den eigenen Gemeinden und Unterstützung vor Ort 
ein spannendes und erlebnisreiches Programm: von Workshops in Kleingrup-
pen über Ausflüge nach Wittenberg zur Weltausstellung Reformation »Tore der 
Freiheit« und zu den Orten der Reformation bis hin zum gemeinsamen Tages-
abschluss am Abend. Ein einmaliges Erlebnis, das eine »Generation Wittenberg« 
prägen wird.

Jugendorganisationen organisieren zusätzlich nationale und internatio
nale Camps für junge Menschen, so wird etwa das Bundeslager des Verbands 
Christlicher Pfadfinder 2017 in der Nähe von Wittenberg stattfinden.
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Juni – September 2017
Lutherstadt Wittenberg 

www.r2017.org/konfi-und-jugendcamp

Bilde links: Daniel Leyva/r2017
Bild oben: Konfirmandengruppe vor dem Cranach-Altar in der 
Stadtkirche St. Marien in Lutherstadt Wittenberg, Joseph Wolfgang 
Ohlert/r2017
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kirchentage 2017   
  

deutscher evangelischer kirchentag
Der Deutsche Evangelische Kirchentag findet alle zwei Jahre statt. Im 

Reformationssommer ist Kirchentag vom 24. bis zum 28. Mai 2017 in Berlin – 
Wittenberg: 2017 kommen Zehntausende von überall her nach Berlin und nach 
Wittenberg.
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kirchentage auf dem weg
Sechs Kirchentage auf dem Weg bieten vom 25. bis 28. Mai 2017 Gelegen-

heit, Station auf dem Weg nach Lutherstadt Wittenberg zu machen: Gelegen-
heit, Städte in Mitteldeutschland kennenzulernen, eine alte Kulturlandschaft 
neu zu entdecken. Am Donnerstag feiern die Menschen in Leipzig, Magdeburg, 
Erfurt, Jena/Weimar, Dessau-Roßlau und Halle/Eisleben einen ökumenischen 
Himmelfahrts-Gottesdienst an Christi Himmelfahrt, der auch beim Kirchentag 
in Berlin gefeiert wird. Dazu bieten die Kirchentage auf dem Weg eigenes Pro-
gramm, Traditionen und Geschichten. 

reformationssommer-festgottesdienst
Am Sonntag, 28. Mai 2017, werden dann alle – Gäste und Gastgebende – 	

aufbrechen, um miteinander vor Wittenberg den Reformationssommer-Fest-
gottesdienst zu feiern. Der Gottesdienst ist eingebettet in ein gestaltetes 	
Wochenende in Lutherstadt Wittenberg. 

Kirchentag
24. – 28. Mai 2017  
Berlin und Lutherstadt Wittenberg
www.r2017.org/deutscher-evangelischer-	
kirchentag-berlin-wittenberg

Kirchentage auf dem Weg 
25. – 28. Mai 2017
Leipzig, Magdeburg, Erfurt, Jena/Weimar,  
Dessau-Roßlau und Halle/Eisleben
www.r2017.org/kirchentage-auf-dem-weg

Reformationssommer-Festgottesdienst 
28. Mai 2017
Lutherstadt Wittenberg
www.r2017.org/festgottesdienst

Bild links: Daniel Leyva/r2017
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kulturelle wirkungen 
der reformation

Zur Zeit sieht man Martin Luthers Gesicht von Werbelogos herab-
blicken – das Reformationsjubiläum schaut mit einem Gesicht. Die Wissen-
schaft sieht die Reformation heute dezentral, was Orte, Absichten und Ver-
läufe betrifft. Solche Vielfalt passt schlecht zu einem Luther, der mit dem 
Hammer in der Hand Geschichte meißelt.

Kritische Geisteswissenschaft bleibt meist unauffällig – vom 7. bis 
11. August 2017 findet allerdings an der alten Universität Wittenbergs, der 
LEUCOREA, der Kongress »Kulturelle Wirkungen der Reformation« statt. Der 
Kongress fragt nach dem, was ohne die Reformation nicht denkbar gewe-
sen wäre, aber auch nicht unmittelbar durch sie in die Welt gekommen ist. 
Solche Spuren der Reformation sind auf vielen Feldern des Lebens zu finden: 
in Kunst und Medien, in Politik und Recht, in Wissensweisen, Lebensformen 
und sogar Gefühlen, und natürlich in der Religion selbst. Nicht jede dieser 
Spuren ist denen bewusst, die mit ihr leben. Sie bewusst zu machen ist Auf-
gabe von Wissenschaft.
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07. – 11. August 2017
Stiftung LEUCOREA 
Collegienstraße 62 
06886 Lutherstadt Wittenberg

www.leucorea.de

Bild links: Uwe Pfeifer, Tischgespräch mit Luther (1984)
Stiftung LEUCOREA in Lutherstadt Wittenberg
Bild oben:  Ottmar Hörl, Martin Luther: »Hier stehe ich ...« 
Installation 2011 in  Lutherstadt Wittenberg
Bild: Cornelia Kirsch
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der prophet
Giacomo Meyerbeers 1849 uraufgeführte Grand Opéra »Der Prophet« 

ist bis heute eine der eindringlichsten Auseinandersetzungen des Musikthea-
ters mit der Reformation und ihren Folgen. Auf der historischen Grundlage der 
Münsteraner Wiedertäufer-Herrschaft erzählt Meyerbeer hier die Geschichte 
des Jean van Leyden, der aus Empörung über die Willkürherrschaft der katholi-
schen Aristokratie zum Anführer der Wiedertäufer-Sekte wird. Bald muss Jean 
jedoch erkennen, dass er nur von korrupten Sektenführern benutzt wird und 
sprengt sich am Ende in die Luft. Ebenso wie in den 1836 uraufgeführten »Hu-
genotten«  behandelt Meyerbeer hier das Thema des religiösen Fanatismus und 
des Missbrauchs von Religion zu Machtzwecken – zugleich wurde die Oper aber 
schon bei ihrer Premiere als Kommentar zur kurz zuvor gescheiterten 1848er-Re-
volution verstanden. Obwohl »Der Prophet« als eines der absoluten Meister-
werke der Grand Opéra gilt, taucht er – wohl auch aufgrund seiner immensen 
materiellen und sängerischen Anforderungen – kaum je auf den Spielplänen 
der großen Opernhäuser auf: Seit der letzten, stark gekürzten Aufführung an ei-
nem internationalen Haus (Wiener Staatsoper) sind fast 20 Jahre vergangen. An 
der Deutschen Oper Berlin soll die Neuinszenierung durch den französischen 
Regisseur Olivier Py den krönenden Abschluss eines Zyklus der drei wichtigsten 
Opern Giacomo Meyerbeers bilden.
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Spielzeit 2017/2018
Deutsche Oper Berlin
Bismarckstr. 35
10627 Berlin

www.deutscheoperberlin.de

Bild links: Deutsche Oper Berlin © Leo Seidel
Bild oben: Deutsche Oper Berlin © Leo Seidel
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95 thesen wider den  
missbrauch des ablasses 

 

Unmittelbar vor Beginn der Reformation gehörte die Ausstellung von 
Ablassbriefen zur gängigen Praxis der römisch-katholischen Kirche. Mit Erwerb 
des Ablasses sollte ein Erlass der zeitlichen Sündenstrafe erwirkt werden. 

Seit 1515 vertrieb der Dominikanermönch Johannes Tetzel im Auftrag 
von Kardinal Albrecht von Brandenburg den sogenannten Petersablass. Mit den 
Einnahmen sollte die Fertigstellung des Petersdoms in Rom finanziert werden. 
Als Mönch, Seelsorger und Theologieprofessor fühlte sich Luther zum Handeln 
verpflichtet und begann bereits früh, die Predigten und Geschäftspraktiken 
Tetzels zu kritisieren. Am 31. Oktober 1517 veröffentlichte er seine berühmten 95 
Thesen wider den Missbrauch des Ablasses. Die ursprünglich für eine akademi-
sche Auseinandersetzung verfassten Artikel verbreiteten sich durch den Buch-
druck wie ein Lauffeuer in ganz Deutschland. Sie lösten eine Bewegung aus, die 
die Menschen nicht nur in Deutschland nachhaltig beeinflusste und weltweit 
Spuren hinterließ.

Der 31. Oktober 1517 symbolisiert bis heute den Beginn der Reformation.
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Geheimes Staatsarchiv Preußischer Kulturbesitz, I. HA Geheimer Rat, Rep.13 Religionsstreitigkeiten im Reich zwischen 
Katholiken, Lutheranern und Reformierten; Religionsgespräche, Kalendersachen, Unionsverhandlungen, Restitutions-
edikt, Nr. 4-5a, Fasz. 1
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Aus Liebe zur Wahrheit und im Verlangen, sie zu erhellen, sollen die folgenden 
Thesen in Wittenberg disputiert werden unter dem Vorsitz des ehrwürdigen 
Pater Martin Luther, Magister der freien Künste und der heiligen Theologie, 
dort auch ordentlicher Professor der Theologie. Daher bittet er jene, die nicht 
anwesend sein können, um mit uns mündlich zu debattieren, dies in Abwe-
senheit schriftlich zu tun. Im Namen unseres Herrn Jesus Christus. Amen.

1. �Als unser Herr und Meister Jesus Christus sagte: »Tut Buße, denn das Him-
melreich ist nahe herbeigekommen«, wollte er, dass das ganze Leben der 
Glaubenden Buße sei.

2. �Dieses Wort darf nicht auf die sakramentale Buße gedeutet werden, das 
heißt, auf jene Buße mit Beichte und Genugtuung, die unter Amt und 
Dienst der Priester vollzogen wird.

3. �Gleichwohl zielt dieses Wort nicht nur auf eine innere Buße; ja, eine innere 
Buße ist keine, wenn sie nicht äußerlich vielfältige Marter des Fleisches 
schafft.

4. �Daher bleibt Pein, solange Selbstverachtung, das ist wahre innere Buße, 
bleibt, nämlich bis zum Eintritt in das Himmelreich.

5. �Der Papst will und kann nicht irgendwelche Strafen erlassen, außer denen, 
die er nach dem eigenen oder nach dem Urteil von Kirchenrechtssätzen 
auferlegt hat.

6. �Der Papst kann nicht irgendeine Schuld erlassen; er kann nur erklären 
und bestätigen, sie sei von Gott erlassen. Und gewiss kann er ihm selbst 
vorbehaltene Fälle erlassen; sollte man diese verachten, würde eine Schuld 
geradezu bestehen bleiben.

7.  �Überhaupt niemandem vergibt Gott die Schuld, ohne dass er ihn nicht 
zugleich – in allem erniedrigt – dem Priester, seinem Vertreter, unterwirft.

8. �Die kirchenrechtlichen Bußsatzungen sind allein den Lebenden auferlegt; 
nach denselben darf Sterbenden nichts auferlegt werden.

9. �Daher erweist uns der Heilige Geist eine Wohltat durch den Papst, indem 
dieser in seinen Dekreten Tod- und Notsituationen immer ausnimmt.

10. �Dumm und übel handeln diejenigen Priester, die Sterbenden kirchenrecht-
liche Bußstrafen für das Fegfeuer vorbehalten.

11. �Jenes Unkraut von kirchlicher Bußstrafe, die in Fegfeuerstrafe umgewan-
delt werden muss, ist offenbar gerade, als die Bischöfe schliefen, ausgesät 
worden.
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12. �Einst wurden kirchliche Bußstrafen nicht nach, sondern vor der Losspre-
chung auferlegt, gleichsam als Proben echter Reue.

13. �Sterbende lösen mit dem Tod alles ein; indem sie den Gesetzen des Kir-
chenrechts gestorben sind, sind sie schon deren Rechtsanspruch enthoben.

14. ��Die unvollkommene geistliche Gesundheit oder Liebe des Sterbenden 
bringt notwendig große Furcht mit sich; diese ist umso größer, je geringer 
jene ist.

15. �Diese Furcht und dieses Erschrecken sind für sich allein hinreichend – ich 
will von anderem schweigen –, um Fegfeuerpein zu verursachen, da sie 
dem Schrecken der Verzweiflung äußerst nahe sind.

16. �Hölle, Fegfeuer, Himmel scheinen sich so zu unterscheiden wie Verzweif-
lung, Fast-Verzweiflung, Gewissheit.

17. �Es scheint notwendig, dass es für Seelen im Fegfeuer ebenso ein Abneh-
men des Schreckens wie auch ein Zunehmen der Liebe gibt.

18. �Und es scheint weder durch Gründe der Vernunft noch der Heiligen Schrift 
erwiesen zu sein, dass Seelen im Fegfeuer außerhalb eines Status von 
Verdienst oder Liebeswachstum sind.

19. �Und auch dies scheint nicht erwiesen zu sein, dass sie wenigstens alle 
ihrer Seligkeit sicher und gewiss sind, mögen schon wir davon völlig über-
zeugt sein.

20. �Deshalb meint der Papst mit »vollkommener Erlass aller Strafen« nicht 
einfach »aller«, sondern nur derjenigen, die er selbst auferlegt hat.

21. �Es irren daher diejenigen Ablassprediger, die da sagen, dass ein Mensch 
durch Ablässe des Papstes von jeder Strafe gelöst und errettet wird.

22. �Ja, der Papst erlässt den Seelen im Fegfeuer keine einzige Strafe, die sie 
nach den kirchenrechtlichen Bestimmungen in diesem Leben hätten 
abtragen müssen.

23. �Wenn überhaupt irgendein Erlass aller Strafen jemandem gewährt 
werden kann, dann ist gewiss, dass er nur den Vollkommensten, d. h. den 
Allerwenigsten gewährt werden kann.

24. �Unausweichlich wird deshalb der größte Teil des Volkes betrogen durch 
jene unterschiedslose und großspurige Zusage erlassener Strafe.

25. �Die Vollmacht, die der Papst über das Fegfeuer im allgemeinen hat, hat 
jeder Bischof und jeder Pfarrer in seiner Diözese und in seiner Pfarrei im 
besonderen.
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26. �Der Papst tut sehr wohl daran, dass er den Seelen nicht nach der Schlüs-
selgewalt, die er so gar nicht hat, sondern in Gestalt der Fürbitte Erlass 
gewährt.

27. �Lug und Trug predigen diejenigen, die sagen, die Seele erhebe sich aus 
dem Fegfeuer, sobald die Münze klingelnd in den Kasten fällt.

28. �Das ist gewiss: Fällt die Münze klingelnd in den Kasten, können Gewinn 
und Habgier zunehmen. Die Fürbitte der Kirche aber liegt allein in Gottes 
Ermessen.

29. �Wer weiß denn, ob alle Seelen im Fegfeuer losgekauft werden wollen, wie 
es nach der Erzählung bei den Heiligen Severin und Paschalis passiert sein 
soll.

30. �Keiner hat Gewissheit über die Wahrhaftigkeit seiner Reue, noch viel weni-
ger über das Gewinnen vollkommenen Straferlasses.

31. �So selten einer wahrhaftig Buße tut, so selten erwirbt einer wahrhaftig 
Ablässe, das heißt: äußerst selten.

32. �In Ewigkeit werden mit ihren Lehrern jene verdammt werden, die glauben, 
sich durch Ablassbriefe ihres Heils versichert zu haben.

33. �Ganz besonders in Acht nehmen muss man sich vor denen, die sagen, jene 
Ablässe des Papstes seien jenes unschätzbare Geschenk Gottes, durch das 
der Mensch mit Gott versöhnt werde.

34. �Denn jene Ablassgnaden betreffen nur die Strafen der sakramentalen 
Satisfaktion, die von Menschen festgesetzt worden sind.

35. �Unchristliches predigen diejenigen, die lehren, dass bei denen, die Seelen 
loskaufen oder Beichtbriefe erwerben wollen, keine Reue erforderlich sei.

36. �Jeder wahrhaft reumütige Christ erlangt vollkommenen Erlass von Strafe 
und Schuld; der ihm auch ohne Ablassbriefe zukommt.

37. �Jeder wahre Christ, lebend oder tot, hat, ihm von Gott geschenkt, teil an 
allen Gütern Christi und der Kirche, auch ohne Ablassbriefe.

38. �Was aber der Papst erlässt und woran er Anteil gibt, ist keineswegs zu 
verachten, weil es – wie ich schon sagte – die Kundgabe der göttlichen 
Vergebung ist.

39. �Selbst für die gelehrtesten Theologen ist es ausgesprochen schwierig, vor 
dem Volk den Reichtum der Ablässe und zugleich die Wahrhaftigkeit der 
Reue herauszustreichen.
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40. �Wahre Reue sucht und liebt die Strafen; der Reichtum der Ablässe aber 
befreit von ihnen und führt dazu, die Strafen – zumindest bei Gelegenheit 
– zu hassen.

41. �Mit Vorsicht sind die (päpstlich-)apostolischen Ablässe zu predigen, damit 
das Volk nicht fälschlich meint, sie seien den übrigen guten Werken der 
Liebe vorziehen.

42. �Man muss die Christen lehren: Der Papst hat nicht im Sinn, dass der 
Ablasskauf in irgendeiner Weise den Werken der Barmherzigkeit gleichge-
stellt werden solle.

43. �Man muss die Christen lehren: Wer einem Armen gibt oder einem Bedürf-
tigen leiht, handelt besser, als wenn er Ablässe kaufte.

44. �Denn durch ein Werk der Liebe wächst die Liebe, und der Mensch wird 
besser. Aber durch Ablässe wird er nicht besser, sondern nur freier von der 
Strafe.

45. �Man muss die Christen lehren: Wer einen Bedürftigen sieht, sich nicht um 
ihn kümmert und für Ablässe etwas gibt, der erwirbt sich nicht Ablässe 
des Papstes, sondern Gottes Verachtung.

46. �Man muss die Christen lehren: Wenn sie nicht im Überfluss schwimmen, 
sind sie verpflichtet, das für ihre Haushaltung Notwendige aufzubewah-
ren und keinesfalls für Ablässe zu vergeuden.

47. �Man muss die Christen lehren: Ablasskauf steht frei, ist nicht geboten.
48. �Man muss die Christen lehren: Wie der Papst es stärker braucht, so 

wünscht er sich beim Gewähren von Ablässen lieber für sich ein frommes 
Gebet als bereitwillig gezahltes Geld.

49. �Man muss die Christen lehren: Die Ablässe des Papstes sind nützlich, 
wenn die Christen nicht auf sie vertrauen, aber ganz und gar schädlich, 
wenn sie dadurch die Gottesfurcht verlieren.

50. �Man muss die Christen lehren: Wenn der Papst das Geldeintreiben der 
Ablassprediger  kennte, wäre es ihm lieber, dass die Basilika des Heiligen 
Petrus in Schutt und Asche sinkt als dass sie erbaut wird aus Haut, Fleisch 
und Knochen seiner Schafe.

51. �Man muss die Christen lehren: Der Papst wäre, wie er es schuldig ist, bereit, 
sogar durch den Verkauf der Basilika des Heiligen Petrus, wenn es sein 
müsste, von seinem Geld denen zu geben, deren Masse gewisse Ablasspre-
diger das Geld entlocken.
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52. �Nichtig ist die Heilszuversicht durch Ablassbriefe, selbst wenn der Ablass-
kommissar, ja, sogar der Papst selbst, seine Seele für sie verpfändete.

53. �Feinde Christi und des Papstes sind diejenigen, die anordnen, wegen der 
Ablasspredigten habe das Wort Gottes in den anderen Kirchen völlig zu 
schweigen.

54. �Unrecht geschieht dem Wort Gottes, wenn in ein und derselben Predigt 
den Ablässen gleichviel oder längere Zeit gewidmet  wird wie ihm selbst.

55. �Meinung des Papstes ist unbedingt: Wenn Ablässe, was das Geringste ist,  
mit einer Glocke, einer Prozession und einem Gottesdienst gefeiert wer-
den, dann muss das Evangelium, das das Höchste ist, mit hundert Glocken, 
hundert Prozessionen, hundert Gottesdiensten gepredigt werden.

56. �Die Schätze der Kirche, aus denen der Papst die Ablässe austeilt, sind we-
der genau genug bezeichnet noch beim Volk Christi erkannt worden.

57. �Zeitliche Schätze sind es offenkundig nicht, weil viele der Prediger sie nicht 
so leicht austeilen, sondern nur einsammeln.

58. �Es sind auch die Verdienste Christi und der Heiligen; denn sie wirken ohne 
Papst immer Gnade für den inneren Menschen, aber Kreuz, Tod und Hölle 
für den äußeren.

59. �Der heilige Laurentius sagte, die Schätze der Kirche seien die Armen der 
Kirche. Aber er redete nach dem Wortgebrauch seiner Zeit.

60. �Wohlüberlegt sagen wir: Die Schlüsselgewalt der Kirche, durch Christi 
Verdienst geschenkt, ist dieser Schatz.

61. �Denn es ist klar, dass für den Erlass von Strafen und von ihm vorbehalte-
nen Fällen allein die Vollmacht des Papstes genügt.

62. �Der wahre Schatz der Kirche ist das heilige Evangelium der Herrlichkeit 
und Gnade Gottes.

63. �Er ist aber aus gutem Grund ganz verhasst, denn er macht aus Ersten 
Letzte.

64. �Der Schatz der Ablässe ist hingegen aus gutem Grund hochwillkommen, 
denn er macht aus Letzten Erste.

65. �Also sind die Schätze des Evangeliums die Netze, mit denen man einst 
Menschen von Reichtümern fischte.

66. �Die Schätze der Ablässe sind die Netze, mit denen man heutzutage die 
Reichtümer von Menschen abfischt.
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67. �Die Ablässe, die die Prediger als »allergrößte Gnaden« ausschreien, sind im 
Hinblick auf die Gewinnsteigerung tatsächlich als solche zu verstehen.

68. �Doch in Wahrheit sind sie die allerkleinsten, gemessen an der Gnade Got-
tes und seiner Barmherzigkeit im Kreuz.

69. �Bischöfe und Pfarrer sind verpflichtet, die Kommissare der apostolischen 
Ablässe mit aller Ehrerbietung walten zu lassen.

70. �Aber noch stärker sind sie verpflichtet, mit scharfen Augen und offenen 
Ohren darauf zu achten, dass die Kommissare nicht anstelle der Auftrags 
des Papstes ihre eigenen Einfälle predigen.

71. �Wer gegen die Wahrheit der apostolischen Ablässe redet, der soll gebannt 
und verflucht sein.

72. �Wer aber seine Aufmerksamkeit auf die Willkür und Frechheit in den Wor-
ten eines Ablasspredigers richtet, der soll gesegnet sein.

73. �Wie der Papst mit Recht den Bann gegen die schmettert, die mit einigem 
Geschick etwas zum Schaden des Ablasshandels im Schilde führen,

74. �so viel mehr beabsichtigt er, den Bann gegen die zu schmettern, die unter 
dem Deckmantel der Ablässe etwas zum Schaden der heiligen Liebe und 
Wahrheit im Schilde führen.

75. �Zu glauben, die päpstlichen Ablässe seien derart, dass sie einen Menschen 
absolvieren könnten, selbst wenn er – gesetzt den unmöglichen Fall – die 
Gottesgebärerin vergewaltigt hätte, das ist verrückt sein.

76. �Wir sagen dagegen: Die päpstlichen Ablässe können nicht einmal die 
kleinste der lässlichen Sünden tilgen, was die Schuld betrifft.

77. �Dass gesagt wird, selbst wenn der heilige Petrus jetzt Papst wäre, könnte 
er nicht größere Gnaden gewähren - das ist Blasphemie gegen den heili-
gen Petrus und den Papst.

78. �Wir sagen dagegen: Auch dieser [Petrus] und jeder Papst haben noch 
größere Gnaden, nämlich das Evangelium, Wunderkräfte, Gaben, gesund 
zu machen, wie 1 Kor 12,28.

79. �Zu sagen, das mit dem päpstlichen Wappen ins Auge fallend aufgerichtete 
Kreuz habe den gleichen Wert wie das Kreuz Christi, ist Blasphemie.

80. �Rechenschaft werden die Bischöfe, Pfarrer und Theologen zu geben ha-
ben, die zulassen, dass solche Predigten vor dem Volk feilgeboten werden.
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81. �Diese unverfrorene Ablassverkündigung führt dazu, dass es selbst für 
gelehrte Männer nicht leicht ist, die Achtung gegenüber dem Papst wie-
derherzustellen angesichts der Anschuldigungen oder der gewiss scharf-
sinnigen Fragen der Laien.

82. �Zum Beispiel: Warum räumt der Papst das Fegfeuer nicht aus um der 
heiligsten Liebe willen und wegen der höchsten Not der Seelen als dem 
berechtigtsten Grund von allen, wenn er doch unzählige Seelen loskauft 
wegen des unseligen Geldes zum Bau der Basilika als dem läppischsten 
Grund.

83. �Wiederum: Warum bleibt es bei den Messen und Jahrgedächtnissen für 
die Verstorbenen, und warum gibt er die dafür eingerichteten Stiftungen 
nicht zurück oder erlaubt deren Rücknahme, wo es doch schon Unrecht ist, 
für [vom Fegfeuer] Erlöste zu beten?

84. �Wiederum: Was ist das für eine neue Barmherzigkeit Gottes und des 
Papstes, dass sie einem Gottlosen und einem Feindseligen um Geldes 
willen zugestehen, eine fromme und Gott befreundete Seele loszukaufen? 
Gleichwohl befreien sie diese fromme und geliebte Seele nicht aus unei-
gennütziger Liebe um deren eigener Not willen.

85. �Wiederum: Warum werden die kirchlichen Bußsatzungen, die der Sache 
nach und durch Nicht-Anwendung schon lange in sich  selbst ausser 
Kraft gesetzt und tot sind, gleichwohl noch immer durch Bewilligung von 
Ablässen mit Geldern gerettet, als steckten sie voller Leben?

86. �Wiederum: Warum baut der Papst, dessen Reichtümer heute weit ge-
waltiger sind als die der mächtigsten Reichen, nicht wenigstens die eine 
Basilika des Heiligen Petrus mehr von seinen eigenen Geldern  als von 
denen der armen Gläubigen?

87. �Wiederum: Was gibt der Papst denen als Erlass oder Anteil, die durch voll-
kommene Reue ein Recht auf vollen Erlass und vollen Anteil haben?

88. �Wiederum: Was könnte der Kirche einen größeren Vorteil verschaffen 
werden, wenn der Papst, wie er es einmal tut, hundertmal am Tag jedem 
Gläubigen diese Erlässe und Anteile gewährte?

89. �Vorausgesetzt, der Papst sucht durch die Ablässe mehr das Heil der Seelen 
als die Gelder – warum setzt er dann schon früher gewährte Schreiben 
und Ablässe außer Kraft, obgleich sie doch ebenso wirksam sind?



47

90. �Diese scharfen, heiklen Argumente der Laien allein mit Gewalt zu unter-
drücken und nicht durch Gegengründe zu entkräften, heißt, die Kirche 
und den Papst den Feinden zum Gespött auszusetzen und die Christen 
unglücklich zu machen.

91. �Wenn also die Ablässe nach dem Geist und im Sinne des Papstes gepre-
digt würden, wären alle jene Einwände leicht aufzulösen, ja, es gäbe sie 
gar nicht.

92. �Mögen daher all jene Propheten verschwinden, die zum Volk Christi sagen: 
Friede, Friede!, und ist doch nicht Friede.

93. �Möge es all den Propheten wohlergehen, die zum Volk Christi sagen: 
Kreuz, Kreuz!, und ist doch nicht Kreuz.

94. �Man muss die Christen ermutigen, darauf bedacht zu sein, dass sie ihrem 
Haupt Christus durch Leiden, Tod und Hölle nachfolgen.

95. �Und so dürfen sie darauf vertrauen, eher durch viele Trübsale hindurch in 
den Himmel einzugehen als durch die Sicherheit eines Friedens.    
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